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Das sagenumwobene Königreich von Saba 
wurde zum ersten Mal vor 3,000 Jahren er-
wähnt und überdauerte ein Jahrtausend. Trotz-
dem ist nur wenig über dieses Reich und die 
Region bekannt. Deshalb nennen Archäologen 
den südlichen Teil der Arabischen Halbinsel 
auch “Terra Incognita“ aus prähistorischer 
Sicht. Dieses mysteriöse Reich ist das älteste 
Königreich im heutigen Jemen. Die Region 
wurde von den Römern aufgrund ihres Reich-
tums aus dem Handel mit damals wertvollem 
Weihrauch auch Arabia Felix genannt. 

Während seiner Blütezeit erstreckte sich Saba 
vom Indischen Ocean zum Roten Meer und 
weit hinein ins heutige Saudi Arabien. Sein 
Reichtum beruhte auf dem Handel mit über 
einhundert wertvollen Gütern und seine Kar-
awanen legten über 2,000 Kilometer bis in den 
Norden von Mesopotamien zurück. Aber seine 
Soldaten unternahmen nur Streifzüge von we-
nigen hundert Kilometern bis in die Oasen 
Festung von al-Ukhdoud dem heutigen Najran. 

Zuerst Priesterkönige
Bis 525 vor Christi nannten sich die Könige von 
Saba “Mukarrib“, was so viel wie Priesterkönig 
hieß. Das bedeutet, daß sie eine Doppelrolle 
inne hatten. Danach war die staatliche Struk-
tur auf drei Säulen ausgerichtet mit König, 
Priestern und Scheichs als Repräsentanten 
der Stämme. Saba erschuf ein Phanteon sein-
er Götter, einen eigenen Kalender und Datier-
ungssystem. Diese fortschrittlichen Entwick-
lungen wurden von den anderen Königtümern 
in der Region später übernommen. 

Einwanderung aus dem Norden
Aufgrund der archäologischen Forschungen 
entstand das Königreich von Saba aus dem 
Nichts mit einer voll entwickelten Kultur und 

eltic
der Fähigkeit größere Bauten zu errichten. 
Wenig ist bekannt über die Herkunft und die 
ersten 400 Jahre vor der Blütezeit beginnend 
800 vor Christi. Experten vermuten, daß eine 
gut entwickelte Stadtstaat Kultur aus dem Nor-
den einwanderte und die erste Hauptstadt Sir-
wah gründete.

Abwechselungsreiche Geschichte
Die Geschichte auf der Arabischen Halbinsel 
war geprägt von militärischer Macht anget-
rieben durch den Reichtum des Fernhandels. 
In verschiedenen Kriegszügen unterwarf Saba 
kleinere regionale Königreiche. 450 vor Christi 
eroberten sie Awsan und überliessen es ihrem 
Vassal Qataban. Einige Jahre später erlebte 
Saba interne Machtkämpfe und so wurden Qa-
tanban mit Ma’in wieder unabhängig. Diese 
formten eine Allianz mit dem aufstrebenden 
Hadramaut und schufen eine neue Handel-
sroute für das profitable Weihrauch Geschäft 
an Saba vorbei. Aber Saba wehrte sich und 
eroberte Qataban zurück. Das Glück wech-
selte noch einige Male und über vier Jahr-
hunderte. Es war ein ewiger Kampf um die 
Vorherrschaft zwischen den wechselnden re-
gionalen Mächten. Um 300 nach Christi verlor 
Saba an Bedeutung und wurde von dem neuen 
aufstrebenden Königreich Himyar mit seiner 
Hauptstadt in Zafar kontrolliert. 

Römische Expedition
Zu dieser wechselvollen Geschichte gehört 
auch die legendäre Römische Expedition, 
um die goldene Stadt Marib 24 vor Christi 
einzunehmen. Die Nabatäer boten ihre Hilfe 
an, um geschickt diesen Kriegszug zu sabo-
tieren. Dies ist eine äußerst interessante Ge-
schichte über arabische Winkelzüge und list-
iges Verhalten zum eigenen Vorteil. Sehen sie 
hierzu den entsprechenden Artikel.
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Berühmte Königin Sheba
Vor 3,200 Jahren regierten nicht namentlich 
bekannte Hohepriester für 400 Jahre das auf-
strebende Königreich Saba. Über die sage-
numwobende Königin Sheba sind leider im-
mer noch nicht viele Erkenntnisse bekannt. 
Es wird sogar vermutet, daß sie nur eine 
Fantasiegestalt war. Nach den Berichten be-
suchte sie aber 950 vor Christi König Salo-
mon in Jerusalem. Als Gastgeschenk brachte 
sie fünzig Tonnen Gold, Edelsteine und sel-
tene Gewürze mit und residierte einige Jahre 
an seinem Hof. Es wird sogar berichtet, daß 
sie einen Sohn hier zur Welt brachte, der 
später der erste König von Äthopien wurde.

Königin Sheba wurde auch Bilqis im Ara-
bischen, Makeda in Äthopien, oder Nicaula 
auf Lateinisch von den Römern genannt. 
Bisher ist ihr Palast nicht gefunden worden. 
Es ist nicht sicher, ob er im heutigen Jemen 
oder Äthopien oder weiter südlich in Somalia 
lag, da sich das riesige Königreich auf beiden 
Seiten des Roten Meer erstreckte. Experten 
vermuten Axum als möglichen Ort für ihren 
Palast. Denn hier wurde unter einer der alten 
in Stein gehauenen Koptischen Kirchen ein 
Palast entdeckt. 

Älteste Inschriften
Archäologen fanden während Ausgrabun-
gen im Haupttempel in Sirwah die erste In-
schrift in Sabäisch und konnten diese auf 
715 vor Christi datieren. Sie wurde von 
König Yithar’amar Watar bin Yakrub Malik 
auf einem sieben Meter langen Steinblock 
erschaffen, der dreißig Tonnen wiegt. Sie 
besteht aus sauber gravierten acht Zentime-
ter großen Buchstaben, ist sieben Zeilen lang 
und enthält über 500 Wörter. Der Text besch-
reibt die kriegerischen Erfolge des Königs. 
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Eine zweite ebenso große Inschrift von König 
Karib’il Watar entstand fünfundzwanzig Jahre 
später und proklamiert Saba als Königreich. 
Beide Könige wurden auch von den Assyrern 
in verschiedenen Annalen erwähnt, was ihre 
besondere Bedeutung und Macht bestätigt.

Seltene Ausgrabungen
Ausgrabungen im Jemen waren immer schon 
eine Herausforderung, denn Archäologen 
benötigten die Zustimmung der lokalen Stam-
mesführer und nicht der Zentralregierung. Re-
gelmäßige lokale Konflikte machen die Arbeit 
schwierig und Jemen war schon lange bekannt 
für Entführungen gegen Lösegeldforderun-
gen. Erste Ausgrabungen starteten 1991 und 
mußten schon nach drei Jahren wegen poli-
tischer Unruhen beendet werden. Erst 2001 
waren Ausgrabungen wieder möglich, mußten 
aber 2009 schon wieder abgebrochen werden.

Erste Hauptstadt 
Vor 3,700 Jahren wurde Sirwah als erste 
Hauptstadt des Königreichs erwähnt. Es liegt 
vierzig Kilometer westlich der späteren Haupt-
stadt Marib in einer Höhe von 1,500 Metern. 
Vor 10,000 Jahren war dieses Tal von einem 
fünfzig Quadartkilometer großem See bedeckt, 
der 6,000 Jahre später ausgetrocknet war. Die 
ersten Siedlungsspuren in Sirwah fallen in 
diese Periode.

Sirwah wurde auf einem natürlichen Plateau 
errichtet, daß nur 200 Meter breit und lang war. 
Auf dieser drei Hektar großen Akropolis wur-
den fünf Tempel und ein Palast mit Brunnen 
erbaut. Der Haupttempel wurde dem Mond-
gott Almaqah oder Ilumquh gewidmet. Sch-
nell wurde er zu einem regionalen religiösen 
Zentrum und Wallfahrtsort. Die ovale 800 Me-
ter lange Stadtmauer war zehn Meter hoch und 



hatte nur einen Toreingang. Noch heute existi-
ert ein kleiner Teil dieser Mauer. Die ersten Bau-
arbeiten begannen um 1,000 vor Christ.

Außerhalb dieser Stadtmauer wurden viele 
Wohngebäude und Werkstätten errichtet. Eb-
enso fanden Archäologen einen Friedhof und 
ausgedehnte Bewässerungsanlagen. Ein wich-
tiger Alabaster Steinbruch wurde nur fünfzehn 
Kilometer entfernt in al-Mahdarah entdeckt. Er 
belieferte die Steinmetze mit diesen wichtigen 
Rohstoff für Statuen. Erstaunlicherweise lag 
Sirwah nicht auf einer der wichtigen Weihrauch 
Handelsrouten, profitierte aber dennoch von 
diesem einträglichen Handel. 
 
Almaqah Tempel
Dieser Tempel wurde 800 vor Christi auf den 
Ruinen von drei früheren Tempeln errichtet. 
Diese sind ungefähr 200 Jahre älter. Die Größe 
des Tempels mit 62 mal 74 Metern war zur dam-
aligen Zeit riesig. Er bestand aus einen äußeren 
Hof, Vorhof, Monumentaltreppe und einem Pro-
pylon mit sechs acht Meter hohen quadratisch-
en Säulen. Das Gebäude mit einer Gesamthöhe 
von fünfzehn Metern muß sehr beeindruckend 
auf Besucher gewirkt haben. Und die unverzi-
erten quadratischen Säulen aus einem Stück 
gehauen waren typisch für die Saba Kultur.

Großer Festsaal
Als die Ausgrabungen begannen ragten nur die 
Spitzen der Säulen aus dem Sand. Es wurden 

auch Reste von Bemalung gefunden, die ver-
muten lassen, daß der Tempel in leuchtenden 
Farben bemahlt war ähnlich wie in Petra. Die 
Ausgrabungen brachten auch Überraschungen 
zu Tage. Ein großer Festsaal mit acht Tisch-
en und vielen Bänken aus Stein gab Platz für 
130 Gäste und ein weiterer Raum mit vierzehn 
Tischen für weitere 230 Gäste. Das zeigt die Be-
deutung von Saba.

Die Ruinen eines weiteren Tempels wurden 
auch ausgegraben. Dieser wurde der Athtar 
oder Mahliyum Tempel genannt. Er wurde auf 
einer aufgeschütteten Platform errichtet. Eine 
weitere Überraschung war das sogenannte 
Fünf Säulen Gebäude. Denn eine ungleiche 
Anzahl von Säulen war unüblich in der frühen 
Bauweise. Experten fanden heraus, es war das 
älteste Gebäude, daß aus Stein und Holzbalken 
errichtet war. Mehrere Altäre wurden in diesem 
Tempel gefunden. Sie bezeugen Opfergaben 
Rituale und religiöse Zeremonien. 

Neue Hauptstadt 
Es ist nicht genau bekannt, wann Marib die 
neue Hauptstadt wurde. Ihre Position erbaut 
auf einem alleinstehendem Hügel war ideal. 
Eine Stadtmauer schützte die vielen monu-
mentalen Gebäude. Aber leider wurde die an-
tike Stadt völlig überbaut und liegt unter dem 
heutigen Stadtkern des modernen Marib. Nur 
ein Tempel wurde außerhalb des Palastbezirks 
errichtet und somit nicht überbaut und konnte 
ausgegraben werden. 

4



Tempel und Totenstadt
Der Awwam Tempel war auch der Hauptgot-
theit Almaqah geweiht und wurde wohl von 
Königin Sheba erbaut. In einem Halbkreis um 
den Tempel wuchs mit der Zeit eine riesige 
Totenstadt. Die Struktur war stadtähnlich 
mit mehrstöckigen Gebäuden und schmalen 
Gassen. Die Fassaden waren schön verziert 
mit Portraits der Verstorbenen und Votivin-
schriften.

Es gab schon Mietvereinbarungen für Teile 
dieser Begräbnishäuser. Ich erinnere mich, 
ähnliche Texte an den tempelähnlichen 
Gräbern der Nabatäer in Mada’in Saleh ge-
sehen zu haben. Siehe den entsprechen-
den Artikel dazu www.ancient-cultures.info. 
Diese Totenstadt hatte sogar Viertel mit wun-
dervoll verzierten Mausoleen für Adels- und 
reiche Händlerfamilien. Experten schätzen, 
daß über 20,000 Personen hier bestattet wur-
den. Wir können davon ausgehen, daß die 
ärmere Bevölkerung nach Bedouinenbrauch 
ihre Toten in Leinen gewickelt im Wüsten-
sand vergruben.

In der Nähe des Awwam Tempels wurde ein 
weiteres Kultgebäude entdeckt, daß von 

Archäologen Barran Tempel genannt wurde. 
Mit seiner ovalen Form ähnelt es den Baby-
lonischen Tempeln. Die Ringmauer war neun 
Meter hoch und aus speziellen Steinen erbaut, 
die dreißig mal dreißig Zentimeter maßen, aber 
eine Länge von eineinhalb Metern hatten. Das 
Dach war aus langen Holzbalken gefertigt. 

Dieses religiöse Gebäude beeindruckte seine 
Besucher mit einem monumentalen Säulene-
ingang, dessen Säulen über sechs Tonnen 
wogen. Mehrere Räume waren mit einem Altar 
ausgestattet. Ferner gab es einen Speisesaal 
für zeremonielle Feste und eine Schatzkam-
mer am Kopfende. Die Haupthalle hatte drei 
Eingänge und war auf jeder Seite von zweiun-
ddreißig und am Kopfende von acht Säulen 
gesäumt. Typisch für die Saba Kultur waren 
alle Säulen quadratisch und unverziert, aber 
wohl mehrfarbig bemahlt wie der ganze Tem-
pel. 

Hochentwickelte Architektur
Große Bauaktivitäten im Sabareich starteten 
um 800 vor Chriti. Die Erbauer folgten gut 
durchdachten Bauplänen. Sie nutzten runde 
und spitze Bögen mit Stein- oder Holzstürzen, 
Türrahmen und gewölbte Decken. Ihre Erfah-
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rung erlaubte ihnen präzise behauene Kalk-
stein Blöcke ohne Mörtel für größere Gebäude 
wie Tempel und Paläste zu verwenden. Säulen 
wurden in einem Stück behauen und nicht in 
Teilen aufgetürmt. Die Saba Baumeister be-
herrschten die nötige Logistik für den Trans-
port und Aufrichtung von Säulen, die sechs 
Tonnen wogen. 

Gravierte Panele waren die typische Wand-
dekoration in Saba. Dazu gehörten Stierköpfe, 
die den Mondgott Almaqah darstellten. Reg-
enwasserspeier am Dach wurden auch als 
kleine Stierköpfe behauen. Zu den anderen 
Zierelementen gehörten Löwen, Panther, Ka-
mele, Pferde, Ibex, Ziegen, Vögel, Schlangen 
und Fische. Auch Bündel von Weintrauben 
gehörten zum artistischen Repertoire der 
Saba Steinmetze.

Wichtiger Fernhandel
Der Fernhandel war die wichtigste Basis der 
Wirtschaft. Um 600 vor Christi wurden vier 
Haupthandelspartner genannt, Dhakr ein bis-
lang unbekannter Staat oder Umschlagsplatz, 
Lihyan war eine bekannte Handelsoase im 
Norden Saudi Arabiens, die später Dedan 
genannt wurde und am Rande des heutigen 
al’Ula liegt, Abi’awas ist wohlmöglich das 
biblische Buz und Hanak möglicherweise 
das Kinda Königreich in der alten roten Oa-
senstadt al-Faw in der Nähe von Wadi al-Da-
wassar. Hundert Jahre später gewannen die 
Afrikanischen Kolonien an Bedeutung für 
die Weihrauch Versorgung, ebenso die enge 
Verbindung mit Aksum in Äthopien.

Experten der Wasserversorgung
Der berühmte Marib Damm wurde um 800 vor 
Christi erbaut und mußte oft nach den starken 
Monsoon Fluten repariert werden. Der Damm 
war 650 Meter lang und zwanzig Meter hoch 
und staute den Wadi Adhannah auch Wadi as 
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Sadd genannt. Dieser enorme Damm konnte 
die enorm große Marib Oase mit einer Aus-
dehnung von hundertfünfzig Quadratkilome-
tern bewässern und bis zu 50,000 Einwohner 
versorgen.

Einzigartig zu dieser Zeit waren die beiden 
Schleusen und vielen lange Kanäle. Die Nor-
dschleuse versorgte über einen langen Kanal 
eine wichtige Zisterne. Die Südschleuse war 
größer und besser erhalten. Die Bauherren 
waren erfahrene Ingenieure. Die flachen Stein-
blöcke waren präzise behauen und wurden 
durch Kupferstifte zusammen gehalten, um 
dem enormen Wasserdruck standzuhalten. 
Eine neue Entdeckung einige hundert Meter 
entfernt, überraschte die Archäologen. Sie 
fanden hier einen älteren Damm mit Kanälen, 
der noch einmal 2,000 Jahre älter war, also 
schon vor 5,000 Jahren erbaut wurde. Sind 
die Ursprünge des Königreichs Saba viel-
leicht noch viel älter?

Bedeutende Saba Kunst
Vor 3,000 Jahren war die Sabäische Kunst 
schon weit entwickelt und Kunsthandwerker 
in der Lage sehr feine Skulpturen aus Alabas-
ter anzufertigen. In der Anfangsphase zeig-
ten die ersten Werke einen rein Arabischen 
Stil. Später änderte sich dies. Aufgrund des 
wachsenden Fernhandels wurden kulturelle 



Einflüsse aus Assyrien, Ägypten, Phönizien 
und aus dem Griechisch-Römischen Kul-
turkreis sichtbar. Die Bildhauer folgten einem 
strikten Format. Alle Skulpturen waren gleich 
groß und zeigten einfache menschliche Züge 
ohne künstlerische Freiheiten. In Tempeln 
wurden Kopien der Köpfe von Verstorbenen 
aufgehoben. Statuen wurden im Halbrelief 
erschaffen und waren Teil eines wichtigen 
Totenkults. Ein gutes Beispiel ist eine Ala-
baster Statue mit einer Inschrift gerichtet 
an Mondgott Almaqah, die fünf andere Got-
theiten, zwei Herrscher und Governeure er-
wähnt: “Ammî’amar Sohn des Ma’dîkarib ge-
widmet Almaqah Ra’suhumû. Mit ‘Athtar, mit 
Almaqah, mit dhât-Himyam, mit dhât-Ba’dân, 
mit Waddum, mit Karib’îl, mit Sumhu’alî, mit 
‘Ammîrayam und mit Yadhrahmalik.” 

Sabäische Schrift
Die ältesten Inschriften datieren um 900 vor 
Christi. Das Sabäische war eine der ersten 
Schriften im Jemen und der Arabischen Halbi-
nsel und wurde hier bis in die Levante Region 
für über 1,200 Jahre benutzt. Damit war es die 
älteste und weit verbreiteste Schrift zu dieser 
Zeit. Es war keine Sprache, aber eine Schrift 
die einzelne Buchstaben und Zeichen mit 
besonderer Bedeutung benutzte. Die Schrift 
bestand nur aus Konsonanten und hatte keine 
Vokale. Später wurde die Schrift wegen ihrer 
Verbreitung auch Südarabisch genannt. Aber 
Sabäisch entwickelte sich nicht weiter mit der 
Zeit wie später zum Beispiel Dedanisch.

Wegen seiner Bedeutung und überregionalen 
Nutzung wurden über 4,500 Texte gefunden 
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und dadurch ist Sabäisch, die am besten unter-
suchte alte Schrift. Aus diesem Grunde hat das 
Sabäische auch eine sehr ähnliche Morpholo-
gie und Lexikon wie das Altarabische. Aber es 
unterscheidet sich in der Phonetik. Mit 29 Kon-
sonanten hat es einen mehr als das Arabische. 
Dazu gibt es sechs numerische Symbole für 
1,000, 500, 100, 50, 10 und 5 plus ein einzigar-
tiges Trennungszeichen zwischen Zahlen und 
Wörtern.

Außerdem hat es eine andere Form und Pla-
zierung für bestimmte Artikel. Dazu werden 
vertikale Linien benutzt, um Wörter zu trennen. 
Warum wissen wir dies? Die Entdeckung eines 
Alphabet Stifts half die Schrift zu entziffern. Um 
700 vor Christi wurden Texte boustrophedon 
geschrieben. Das heißt in Schlangenlinien mit 
wechselnder Richtung für jede Zeile. Hundert 
Jahre später wechselte die Schreibweise zu 
rechts nach links. Eine kursive Variante wurde 



auch entdeckt, aber die wurde erst viel später 
benutzt.

Das Sabäische beeinflusste sehr andere 
Kulturen und die Entwicklung ihrer eigenen 
Schriften. Das erkennt man an der ähnlichen 
Komposition und Satzbildung. Ebenso der 
Gebrauch der Schrift als dekoratives Stilele-
ment setzte sich durch. Hinzu kamen Ähn-
lichkeiten im ikonographischen Repertoire, 
Gebrauch von gleichen geometrischen Sym-
bolen und Formen. Emblemische Symbole 
für Tiere wie Oryx, Ibex, Stier, Strauß, wie 
auch Handzeichen, Mondsichel und Kreise 
wurden ebenfalls kopiert.

Schriften wie Qatabanisch, Hadramautisch, 
Himyaisch benutzten das selbe Alphabet. 
Sabäisch wurde später durch Qatabanisch, 
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Minaisch und Hadramautisch verdrängt. Ab 
700 bis 400 vor Christi wurde Sabäisch auch 
in Äthopien benutzt. Später wurden dort Vo-
kale hinzugefügt. Außerdem wurden gewisse 
Konsonanten fallen gelassen und in lokalen 
Dialekten nicht mehr benutzt. Das Sabäische 
diente aber als Basis des neu entstandenen 
Amharisch, dass heute noch in Äthopien be-
nutzt wird.

Herkunft der Sabäer?
Wir wissen heute, dass die ersten Sabäer 
aus dem Norden einwanderten. Das erklärt 
auch die sehr entwickelte Staatsstruktur und 
das architektonische Knowhow, das sie mit-
brachten. Experten haben sich deshalb die 
Schrift noch einmal angeschaut. Die neus-
ten Untersuchungen sind nicht eindeutig, ob 
das Dedanische sich aus dem Sabäischen 
entwickelte oder umgekehrt. Interessant ist 
aber, dass die Buchstabenfolge gleich ist wie 
im Ugaritisch. Aber diese Schrift verschwand 
schon 1,185 vor Christi. Wir wissen aber, 
dass der Fernhandel nicht nur Güter trans-
portierte, sondern auch Menschen. Vielleicht 
hat das wertvolle Weihrauch Menschen dazu 
getrieben, den Ort des Ursprungs aufzu-
suchen. Entstand so vielleicht die erste Wei-
hrauchstraße von Ugarit am Mittelmeer über 
die Dedan Oase im Norden Saudi Arabiens 
bis nach Saba im Jemen?  
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